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«» de» „GMer".
Der deutsche Tagesbericht.

-GWtzes HKUptquartier, 11.Nov. MTB.)Amt!.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Keine größeren Kampfhandlungen.
Fn Flandern lebte das Artilleriefeuer erst

am Abend wieder auf . Es nahm bei Dixmuiden
und nördlich von Passcheudaele erhebliche
Starke an.

Auf dem
östlichen Kriegsschauplatz

»«d an der
mazedonischen Front

nichts Besonderes.
Italienischer Kriegsschauplatz:

An des Sieben Gemeinden erstürmten unsere
Truppen tief verschneite Höhenstellungen der
Italiener Wich von Asiago und das Panzerwerk
auf dem Monte Liffar-Primolano und Fektre
find m unserem Bvfitz..-

Längs der Pisve Ai
Der erste

Der österreichische Tagesbericht.
Wien  ̂14 . Rov . (WTB . Amtlich.)

Italienischer Kriegsschauplatz:
Unsere Truppen sind gestern in Feltre und

Fonzaso  eingerückt. Beiderseits des Suganertals
hat die Armee des Feldzeugmcisters Grafen Scheu-
chenstnel die in den letzten Tagen errungenen Er¬
folge mächtig ausgebant . Ihre Divisionen erreichten
Primolano und erstürmten, nachdem sie vorgestern
den Monte Longara genommen hatten, bei hohem
Schnee mehrere Verteidungsanlagen östlich von Asiago
und das Panzerwerk auf dem Monte Lisfer.

Die gegen Italien kämpfenden verbündeten Streit¬
kräfte stehen somit von der Adria bis zum Pafubio
überall auf feindlichem Boden.

Am Ledro-See warfen unsere Stoßtruppen den
Feind aus zwei Stützpunkten, wobei Gefangene und
Maschinengewehre in unserer Hand blieben.

Im Osten und auf dem Balkan nichts von Belang.
Der Chef des Generalstabs.

Neue N - Bootserfolge.
Berlin,  15 . Nov . (Amtl .) Eines unserer Unter¬

seeboote, Kommandant Knpitänleutnant Ger lach,
hat im Atlantischen Ozean neuerdings 4 Dampfer
und einen Segler mit 33 000 Bruttoregistertonnen
versenkt, darunter einen sehr großen englischen
Dampfer , vom Aussehen der „Baltic " von der
White-Star -Line. Die übrigen Schiffe waren sämt¬
lich nach Frankreich bestimmt und hatten Stahl,
Mehl , Kaffee, Tabak , Bohnen und Stückgut geladen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

RzmSschau.
London,  13 . Nov . (WTB .) (Reuter .) Die

Admiralität teilt auf Grund eines drahtlosen rufst-

srtiermeißer
bsrkk.

Der Pytscĥ Abevdvencht.
Berlin , iLNbvbrAbevds . MTB . Amtlich.)

Im Wester» rmd Oste» keine größeren Kampf¬
handlungen.

In Italien erfolgreiche Kampfe im Gebirge.

selo  stattfand , hat die Revolutionsarmee  die
unter dem Befehl Kerenskis und Kornilows
stehenden Streitkräfte der Gegenrevolution
vollkommen geschlagen.

-X-
Es mag der englischen Admiralität eine saure

Aufgabe gewesen sein, der Welt und den Feinden
die Wendung in Petersburg zu vermelden, die für
England diplomatisch und militärisch eine neue
Niederlage bedeutet. Uns aber bedeutet gerade
diese Vermittlung der Nachricht vom Sieg der neuesten
ruff. Revolution über die Führer der alten die Ge¬
währ für das Entscheidende  des Kampfes , der
zwischen dem 11. und 13. Nov . in und um Peters¬
burg stattgefunden hat . Gegen Lenin waren Pilatus
und Herodes wieder Freund geworden : Kornilow
hatte sich mit Kerenski wieder vereinigt, und die
Wagschale schien sich stark zu Gunsten der beiden
zu senken. Die Ankunft Kornilows in Petersburg
am 11. November wurde von voreiligen Berichter¬
stattern , denen der Wunsch Vater des Gedankens
wurde, schon -als Sieg gemeldet. Zu früh:  am
12. Nov . kam es bei Zarskoje Selo etliche 25 km
südlich der Hauptstadt zu einem blutigen Kampf,
in den auch die von Kerenski befehligten, offenbar
von Gatschina, epva 50 km südlich Petersburg an¬
rückenden Truppen Eingriffen. Obwohl also, soweit
sich die Sache NachtzN ' kliappsn "Mskdrmgen-veran-
schaulichen laßt , die Marimalisten gegen Süden und
Norden zu wehren hatten, gelang es ihnen, den
Gegner völlig zü schlagen. Damit ist zunächst für
Petersburg und die nächstbeteiligten Städte die mä-
rimalistisM Revolution , die ihren kommunistischen
Charakter immer deutlicher hervorkehrt befestigt.
Das übrige Rußland ist noch immer ratlos , das
verraten aufs klarste Meldungen , wie die, daß Si¬
birien sick unter dem alten Zaren als unabhängiges
Kaisertum ausgetan habe. Wir werden auch ferner¬
hin den russischen Ereignissen mit kühler Zurückhal¬
tung gegenüberstehen. Von einer xnssischen Regierung
kann man immer noch nicht reden, (S .M .)

Köln,  13 . Nov . Die „Köln. Ztg ." meldet
von der französischen Grenze : Die Peterburger
Nachrichten über den Sturz Kerenskis und die
Uebernahme der Regierung durch Lenin und seine
Anhänger haben in Paris die bereits durch die
italienische Niederlage hervorgerufene Gedrücktheit
der Stimmung auf einen Tiefstand gestellt, den
Herv « in seiner „Mktoire " mit den Worten kenn¬
zeichnet: „Wir machen die düstersten Tage durch,
die wir seit Beginn des Krieges gekannt haben ",
und als erstes Gefühl löst sich, wie Hervo weiter
gesteht, mehr Wut als Ueberraschung aus . Diese
Wut liest man aber auch aus den Zeilen anderer
Blätter heraus . Das „Journal de Genöve", ob¬
gleich sonst in seiner Ausdrucksweise an eine gewisse
Maßhaltung gewöhnt, spricht von der „bewaffneten
Bande ", die in Petersburg herrsche, und bezeichnet
den Aufruf dieser Bande an die Heeresausschüsse
und anderen Sovjets als einen „zynischen Appell"
an die niedrigsten Gefühle und die tierischsten
Begehrlichkeiten.

Görz,  12 . Nov . (WTB .) Der deutsche Kaiser
ist gestern auf dem südwestlichen Kriegsschauplatz
eingetroffen, wo er von Kaiser Karl empfangen
wurde. Zum Empfang hatten sich auf dem Bahn¬
hof auch die Erzherzöge Max , Friedrich und Engen
sowie Prinz Felix von Parma eingefunden. Auch
König Ferdinand der Bulgaren traf mit den
Prinzen Boris und Kyrill aus seinem Standort ein.
Es kam zu einer längeren Begegnung der 3 ver¬
bündeten Herrscher. Nach herzlicher Verabschiedung
setzte der deutsche Kaiser seine Reise an die Front
fort . König Ferdinand und Kaiser Karl kehrten
an ihren Standpunkt zurück.

Triest,  14 . Nov . (WTB .) Kaiser Karl  hat
yq gestern früh an den Standvrt Kaiser Wilhelms

die Ruinenstätten unserer Jsonzoverteidigung . Der
deutsche Kaiser interessierte sich ganz außerordentlich
für diesen eigenartigen Kriegsschauplatz, der die
noch nicht vernarbten Wunden von 11 Angriffs¬
schlachten der Italiener trägt . Namentlich der
Raum um Biglia und die Stadt Görz selbst biete»
auch jetzt noch das Bild beispiellos erbitterten Rin¬
gens. Die beiden Kaiser fuhren durch die mehr¬
fach außerordentlich starken Verteidigungsanlage«
der Italiener . Sogar die Vorstädte von Görz sind
für den erbittertsten Widerstand eingerichtet, in die
Mauern der Häuser sind Schießscharten gebrochen.
Die Ruinen der Stadt Görz waren aber beflaggt,
und die Bevölkerung , soweit sie überhaupt zurückge¬
kehrt ist, oder während der italienischen Besetzung
auf der heimatlichen Scholle verblieb, begrüßt ; ehr-
surchtsvollst und herzlichst die verbündeten Kaiser.
Die beiden Kaiser fuhren aus das Kastell, von
dessen Plattform man einen prachtvollen Ueberblick
auf das heißumstrittene Kampfterrain hat . Major
Wottuba hielt einen Vortrag über die 12 Jsonzo-
ichlachten, deren letzte eben zur Wiedereroberung
der Landeshauptstadt geführt hat . Der deutsche
Kaiser nahm diesen Vortrag mit großem Interesse
entgegen und ließ sich im Terrain alle bei diesen
Kämpfen in Betracht kommenden wichtigeren Punkte
zeigen. Nach etwa einstündigem Verweilen fuhren

j die beiden Kaiser durch das zerstörte Gradisca und
«ber -RvmanS nach Aqnjleja ah.

Leipzig,  14 . Nov . - Die „LeipzigeiRNeuesten
Nachrichten" melden : Mit dem ZnsammenMüß der
Armeen Eonrad und Krobatin  wird sich die
italienische Front um Dreiviertel ihrer früheren
Ausdehnung verkürzen. Dies bedeutet, daß « n
sehr großer Teil der Truppey , die auf diesM.
Schauplatz zum Angriff oder zur Verteidigung
tätig sind, als Armeereserven ausgeschieden werden
können. Wir können also vor allen Dingen von
dem erzielten Truppenüberschuß eine Verstärkung
der Linien an anderen Fronten erwarten . Die
Möglichkeit, den Weltkrieg doch noch durch den
Landkrieg restlos zu entscheiden, gewinnt damit
größere Wahrscheinlichkeit.

Berlin,  14 . Nov . Der „Lokalanzeiger" meldet:
Treviso, das 15 Kilometer hinter der Piave Fegt,
befindet sich schon im Feuerbereich unserer Geschütze. —
Die österreichische„Volkszeitung" meldet, daß die
Truppen der Zentralmächte bis 12. November
6150 Quadratkilometer italienischen Boden besetzt
haben.

Genf,  13 . Nov . Der französische Minister¬
präsident Painleve hat gestern, wie die „Frkf. Ztg ." O
meldet, bei dem Diner zu Ehren Lloyd Georges
und Vereninis , wie schon gemeldet, offen erklärt,
daß Frankreich den Italienern zu besonderem Danke
verpflichtet sei, weil die italienische Regierung so¬
fort bei Beginn des Krieges im August 1914 durch
die Beobachtung einer wohlwollenden Neutralität
dem französischen Oberkommando gestattete, die ge¬
samten französischen Streitkräfte den deutschen
Armeen entgegenzuwerfen. Diese Erklärung Pain-
levös ist besonders wertvoll . Sie bestätigt ebens«
wie die Mitteilungen im englische» Kronrat i«
Juli 1913 , daß Italien sich gegen Frankreich nicht
neutral erklärte, sondern sofort bei Beginn de?
Krieges eine wohlwollende Haltung in Aussicht
stellte. Dieses Zugeständnis beweist aber gleich¬
zeitig, daß das Wohlwollen Italiens für Frankreich
schon lange vor dem Kriege ausdrücklich zugesichert
war , denn der seit Jahren ausgearbeitete Angriffs¬
plan des französischen Generalstabes gegen den
Oberrhein beruhte auf der Voraussetzung, daß die
im Alpengebiete zur Deckung der französische«
Grenze gegen Italien stehenden Gebirgstruppen so¬
fort in die Vogesen geworfen werden konnten, was
ja auch tatsächlich geschehen ist.

Berlin,  11 . Nov . (WTB .) Ueber eine Krise
im französischen Flugwesen klagt ein Flieger in der
Depesche de Toulouse vom 28. Okt. : Seit einiger



die zu den Fabriken kommandiert sind, abgenommen,
und da sie für jede Abnahme von der Firma eine
Prämie erhalten, ist die Prüfung nur oberflächlich.
Daher müssen die neuen Apparate oft schon nach
Alstündigem Flug zurückgestellt werden.

Württemberg.
Stuttgart,  13 . Nov. Zur Berufung des

Reichstagsabgeordnetenv. P «per zum Vizekanzler
schreibt der Staatsanzeiger : „Die kaiserliche Beruf¬
ung des früheren hochverdienten Präsidenten der
württ. Zweiten Kammer in dieses wichtige Reichs¬
amt begleiten wir mit dem aufrichtigen Wunsche,
daß die Mitarbeit unseres schwäbischen Landsmannes
an so hervorragender Stelle der Reichsleitung, dem
«eiteren und engeren Vaterland zum Segen gereichen
möge.

Reutlingen,  14 . Nov. Der hiesige Gemeinde¬
rat trat gestern zu einer Sitzung zusammen, in der
Oberbürgermeister Hepp in einer Ansprache der Er¬
nennung Papers zum Vizekanzler gedachte, worauf
sich das Kollegium zu Ehren Papers von den Sitzen
erhob. An Herrn v. Payer wurde folgendes Tele¬
gramm gesandt: „In hiezu besonders einberufener
Sitzung gestattet sich der Gemeinderat Reutlingen,
Eurer Exzellenz, dem Ehrenbürger unsrer Stadt,
zur Uebertragung des Amtes des Vizekanzlers des
Deutschen Reichs in stolzer Freude die herzlichsten
Glück- und Segenswünsche darzubringen. Möge die
Führung dieses hervorragenden Amtes Ihnen zu
hoher Befriedigung, unserem Vaterland aber,zu
reichem Segen gereichen.

Stuttgart,  13 . Nov. Der Ausschuß des Ver¬
bandes württ. Industrieller hat in seiner letzten Sitz¬
ung den vom Kriegsausschuß der deutschen Industrie
aufgestellten Grundsätzen für die Regelung der Ueber-
gangswirtschaft sowie den Richtlinien über die De¬
mobilisierung zugestimmt und sich gegen weitere
Zwangsspndizierungsversuche und gegen die Schaffung
von Staatsmonopolen ausgesprochen.

Stuttgart,  13 . Nov. Die aus 1. April 1918
fällige Neuauasgabe des Hof- und Staatshandbuchs,
das in Friedenszeiten alljährlich, letztmals am 1. April
1914 erschienen ist, wird, laut Staatsanzeiger, mit
Rücksicht auf die Zeitumstände unterbleiben.

Stuttgart,  13 . Nov. Wegen Totschlags hatte
sich der 18 Jahre alte Maurer Friedrich Bachofer
von Plattenhardt, der seinerzeit in Plieningen den
Chemiker Dr . Beger in Hohenheim durch mehrere
Stiche getötet hatte, vor dem hiesigen Schwurgericht
zu verantworten. Unter Zubilligung mildernder
Umstände (wegen seiner Jugend) wurde der Ange¬
klagte zu 4 Jahren 6 Monaten Gefängnis verur¬
teilt.

Trossingen, '12 . Nov. Auf bedauernswerte
Weise kam das 6jährige Söhnchen des Joh.
Oefinger ums Leben. Beim „Schlupferles" tun
sprang dasselbe über einen seit längerer mit mor¬
scher Bedeckung versehenen Brunnen und brach
samt der Bedeckung in die Tiefe. Ein bei ihm
weilender Kamerad kam glücklich darüber und ging
nach Hause ohne etwas zu sagen. Erst als der
Knabe von seinen Eltern vermißt wurde, erzählte
der Kamerad den Vorfall. Leider konnte das
Bübchen nur noch als Leiche aus dem ziemlich
tiefen Brunnen gezogen werden.

Mühlacker,  14 . Nov. Der Aufmerksamkeit
des Landjägers Neumann gelang es einen ergiebi¬
gen Griff zu tun. Auf dem hiesigen Bahnhof wollte
ein Viehhändler aus Weinheim(Baden) zwei Ochsen
und einen Farren mittels der Eisenbahn wegschicken.
Das Vieh kam aus Möhringen und kam unter
Deckadresse nach hier und sollte auf dieselbe Weise
weitergeschafft werden. Der Schaden, den der
Händler erleidet, dem das Vieh abgenommen wurde,
geht in die Tausende.

Freudenstadt,  13 . Nov. Die Einnahmen
aus den städtischen Waldungen erreichten in diesem
Jahr rund 640000 Mk. Diesen hohen Erlösen
werden 20000 Mk. entnommen für außerordentliche
Arbeiten kommender Jahre . Mit Beginn des nächsten
Jahres werden wieder 500 Raummeter Beigholz
verlost an die Einwohnerschaft, wobei der Raum¬
meter auf 10—14 Mk. zu stehen kommen wird.

Teuerungszulagen für Arbeiter der
Heeresverwaltung.  Auf die Eingabe des
Zentralverbands deutscher Militärhandwerker und
Arbeiter um eine einmalige Teuerungszulage von
100 M. für die verheirateten männlichen und von
60 Nt. für die unverheirateten männlichen und die
weiblichen Arbeiter hat das württ. Kriegsministe¬
rium den Bescheid gegeben, daß es sich zu einheit¬
licher Regelung mit dem preuß. Kriegsministerium
ins Benehmen gesetzt habe. Die Eingabe wird
wvhlwollend geprüft.

Aus Baden.
Brette «, 14 . Nov. Gestern nacht brach in dem

Anwesen des Sägwerks Gebr. Harsch Feuer aus.
Das große Langholzsügewerk mit Maschinen und
viele Hvlzvorräte wurden vernichtet. Das Kessel¬
haus kvnnte gerettet werden. Der Schaden ist «ns
mindestens 100000 Mark zu schätzen und leider nicht
durch Versicherung gedeckt.

Weinheim,  12 . Nov. Ein seltenes Opfer aus
den Altar des Vaterlandes brachte eine junge
Dame namens Lotte Thoß, Tochter eines zurzeit
im Felde stehenden Gerichtsvollziehers. Sie ließ
sich ihre besonders schönen Haare abschneiden und
brachte sie zur dortigen Sammelstelle des Roten
Kreuzes, wo die Gabe für die Frauenhaarsamm¬
lung mit Dant entgegengenommen wurde.

Wem gehört das Geld?  Auf den badischen
Bahnhöfen und in den Eisenbahnzügen der badischen
Strecken sind u. a. folgende Geldbeträge im Okt.
gefunden worden: in Offenburg 21,80 M., in
Bruchsal 27,05 M., in Friedrichsfeld 21,32 M.,
in Lörrach 11 M., in Karlsruhe 62 und 27 M.,
in Freibnrg i. B . 46,68 M., in Mannheim 50 M.

Kus StaSt . Bezirk unS Umgebung.

Neuenbürg,  15 . Nov. Abgabe von Speck
und Fett aus Hausschlachtungen.  Der Staats¬
sekretär des Kriegsernährungsamtshat in der Ver¬
ordnung über die Regelung des Fleischverbrauchs
und den Handel mit Schweinen die Pflichtabgabe
von Fett aus Hausschlachtungen angeordnet, ähnlich
wie sie schon im vorigen Jahr in Württemberg ge¬
regelt worden ist. Die Abgabesätze haben sich im
«bgelaufenen Wirtschaftsjahr als zu nieder erwiesen
und sind deshalb mit Zustimmung der Fleischver¬
sorgungsstelle von der Hälfte der württembergischen
Kommunalverbände verdoppelt worden, um nicht
nur für die Rüstungsarbeiter, sondern apch für die
übrige versorgungsberechtigteBevölkerung etwas
Schweinefett freizubekommen. An die Württemberg.
Rüstungsarbeiter konnte die Fleischversorgungsstelle
im abgelaufenen Wirtschaftsjahr aus etwa 170000
Hausschlachtungen rund 200000 Kilogr. Schweine¬
schmalz verteilen, sodaß auf jeden Rüstungsarbeiter
durchschnittlich 10- Kilogr. Schmalz entfiel. Im
neuen Wirtschaftsjahr, in dem wir mit einer weite¬
ren Steigerung der Fettnot bei der versorgungs-
berechtigten Bevölkerung zu rechnen haben, muß es
erreicht werden, daß neben den Rüstungsarbeitern
auch die übrige versorgungsberechtigte Bevölkerung
allgemein an der Schmalzabgabe beteiligt werden
kann. Die Verfügung sieht deshalb die Verdoppe¬
lung der bisherigen Sätze unter gleichzeitiger An¬
passung an die vom Kriegsernährungsamt festge¬
setzten Abbgabestufen allgemein vor.

Pforzheim,  14 . Nov. Wie der „Pforzh.
Anz." mitteilt, ist Hr. Dr. Hermann Bode,  Redak¬
teur am „Pforzheimer Anzeiger" an den Folgen
seiner in den schweren Kämpfen an der Aisne schon
vor Monaten erlittenen schweren Verwundung ver¬
schieden. Der im Alter von erst 31 Jahren dahin¬
geschiedene Sohn des Bnchdruckereibesitzers Paul
Bode gehörte nach Ablegung der kameralistischen
Staatsprüfung seit 1909 dem „Anzeiger" an, bis er
im Februar 1915 zum Heer einberufen wurde.
Vom Landsturmmann hat er sich zum Leutnant
emporgeschwungen und sich durch Schneid und Uner¬
schrockenheit das Eiserne Kreuz II. und I. Kl. erworben.

Pforzheim,  12 . Nov. Bor kurzem war es
5 Söhnen des Joh . Gg. Burkhardt vergönnt, von
den verschiedenen Kriegsschauplätzen zu gleicher Zeit
auf Urlaub gesund in die Heinrat zurückzukehren.
Leider konnte der 6. Sohn Eugen, in einem
Marine-Jnfanterie -Regiment das Fest des Wieder¬
sehens nicht mitfeiern, da der Genannte zurzeit in
schweren Kämpfen steht.

Die Frist zur Einsendung der mit der Bekannt¬
machung  über Papier, Karton und Pappe vom
20. September 1917 angeordneten Anzeigen über
Bestand und Verbrauch von Papier, Karton und
Pappe, von der, wie erneut betont werden soll jeder
der im letzten Jahre mehr als 1000 Kilogramm
verwendet hat, betroffen wird, war am 22. Oktober
1917 abgelaufen. Denen, die die Anzeigen noch
nicht erstattet haben, kann nur empfohlen werden,
sie schnellstens nachzuholen und der Kriegswirt¬
schaftsstelle für das Deutsche Zeitungsgewerbe in
Berlin, Breite Straße 8/9 sofort entsprechende Mit¬
teilung zu machen, damit von einer Strafanzeige ab¬
gesehen wird. Wer trotz der erneuten Mahnung die
einmaligen und monatlichen Anzeigen nicht erstattet,
hat nicht nur strenge Bestrafung zu erwarten, sondern
muß unbedingt damit rechnen, bei einer Zuteilung
später kein Papier mehr zu erhalten, » omit unter
Umständen die völlige Lahmlegung seines Geschäfts¬
betriebes verbunden sein kann.

Au den Weiynachtsprkete» ms Feld.
Loset, was i Euch will saga:
Bald » erdet d'Weihnachtsglocka schlag«.
Gm ganz« Land wird g'rüstet jetzt.
Gelt, Du willst sehla z'allerletzt?
Mir älle müaßet wacker sorga.
Wer heut net geba hat, gib morga.
S 'gilt jo dia draußa zu erfreu«.
Wer do net gibt, den wirds nv reua.
A jeder soll a Päckle kriaga
Des muaß ons recht am Herza liaga.
Zu älle dene viele Gab«
Ihr wisset, muaß mer Geld gnuag Hab«.
A b'sondre Bitt möchti n» waga.
Fast schüchtern ben e, se zu saga.
En d'Päckla sot mer doch ns lega
Au Guatsla , des wür erst « Sega.
A Schnitzbrot des müaßt trefflich schmeck«.
S 'braucht größer net sei als a Wecka.
Denn ebes Süaß g'hört en da Mag«,
S 'gibt so viel Bitters zum vertrag«.
Gwiß ka a jedes no was backa.
Sich selber muaß mers halt abzwacka.
Die draußa send des wahrlich wert.
Bedenk, Du sitzst am eigna Herd.
Au Aepfel wöllet mir neilega.
Gott hat ons gschenkts« reicha Sega.
Viel Liabe wöllet mir beweis«
Se sollet ondankbar ons gwiß net heißa.

Vermischtes.
Die Bischöfe und der  Friede . In einem

Hirtenschreiben der Erzbischöfe und Bischöfe Deutsch¬
lands wird auf die besonderen Pflichten und Auf¬
gaben hingewiesen, die die nächste Zukunft und der
nahende Friede auferlegt und die Ueberleitung aus
der Kriegswirtschaft in die Friedenswirtschaft vom
religiösen und familiären Standpunkt behandelt.
D«s gemeinsame Hirtenschreiben wird am Sonntag,
den 18. November von der Kanzel verlesen.

Seit den Siegen in Italien und dem Sturze
Kerenskis glauben die Neutralen an Deutsch¬
lands Sieg.  In Stockholm ging der Reichs¬
markkurs in gewaltigen Sprüngen in die Höhe.
Gewaltige Kaufaufträge und leidenschaftliche Spe¬
kulationen erhöhten den Markkurs um volle 30
Prozent, was wohl in der Geschichte der Välutä-
schwankungen einzig dasteht. Da man auf Frieden
hofft, stieg auch der Kurs der Ententevaluta, aber
nur in bescheidenen Grenzen.

S aarbrücken.  Unter dem Namen Westdeutsche
Holzlieferer-Bereinigung wurde mit dem Sitz in
Saarbrücken ein neuer Zusammenschluß gegründet,
ähnlich wie solche Vereinigungen bereits in Bayer»,
Baden, Württemberg usw. bestehen. Die Mehrzahl
der tonangebenden Sägewerke und Holzhandlungen
iin Bereich der Kriegsamtssiele Saarbrücken, in de»
Regierungsbezirken Trier und Koblenz, in Lothringen
und im Unterelsaß erklärten bereits ihren Beitritt.
Hauptaufgabe der Bereinigung soll die Vereinfachung
des Verkerhs mit den Behörden, vor allein mit dem
Militär sem, ferner die Ermöglichung einer möglichst
reibungs- und lückenlosen Bedarfsdeckung des Heeres
und der Kriegswirtschaft an Hölzern durch Ergreifung
zweckdienlicher Maßnahmen.

In Dresden  ist ein Einbruch in ein Gold¬
warengeschäft in der Pragerstraßc verübt worden.
Den Tätern sielen dabei 4000 M. in bar, 500 M.
in Kriegsanleihe und zahlreiche Ringe, Broschen,
Goldmünzen, Anhängsel, Zigarettendosen und andere
wertvolle Gegenstände im Gesamtwert von 30000
Mark in die Hände. Auf die Herbeischaffung der
gestohlenen Sachen ist eine Belohnung von 10 v. H.
des Wertes ausgesetzt worden.

Ein Mannheimer  Weinhändler hatte sich eine
„Pensionskuh" und sie bei einer Bahnwartsfrau ein¬
gestellt, die für Wartung und Futter monatlich
160 Mk. erhält, so daß das Liter Milch bei einem
Ertrage von 7—8 Liter Milch sich auf 67 Pfg. stellt.
Die Frau wurde deshalb als Höchstpreisüberschrei-
terin angezeigt. In der Verhandlung vor dem
Schöffengericht aber ergab sich, daß die Frau sozu¬
sagen fest angestellt und keine Verkäuferin ist. Sie
wurde freigesprochen.

75000 Mark und eine Villa.  Vor zwei
Monaten bemerkte in Quedlinburg (Prov . Sachsen)
auf der Straße eine Frau aus Thale namens Marie
Olejnizak, wie ein Herr unwohl wurde und plötzlich
umfiel. Sie sprang hinzu, leistete ihm die erste
Hilfe und veranlaßte seine Ueberführung in das
städt. Krankenhaus. Dort hat sie den Kranken noch
mehrere Male besucht- Das h«t der Fremde, ein
Herr vvn Gebeler, der Frau jetzt in besonderer



Weise gedankt; denn dieser Tage bekam sie von den
Verwandten Gebelers, der inzwischen gestorben ist,
die Mitteilung, daß er ihr in seinem Testament
75000 Mk. und eine Vill« vermacht.habe.

Die „Gazette des Ardennes"  ist das Blatt
der deutschen Verwaltung in - den besetzten Landes¬
teilen Frankreichs. Es wurde am 1. November 1914
gegründet, um die französische Bevölkerung über
den wahren Stand der Dinge aufzuklären. So ent¬
hält die „Kazette" täglich die deutschen Tagesberichte
vom Kriegsschauplatz, daneben aber auch die der
französischen und englischen Heeresleitung, so daß
sich die Leser durch Vergleich ein Urteil bilden
können. Während die französische Heeresverwaltung
bis zum heutigen Tage noch keine Verlustliste ver¬
öffentlicht hat. sind in der „Gazette" .täglich die in
deutsche Hände gefallenen französischen Gefangenen,
Verwundeten usw. zu lesen. Die Franzosen haben
also gar keine andere Möglichkeit, über die Ver¬
mißten Auskunft zu erhalten, als durch die „Gazette".
So wird denn dieses Blatt in Frankreich— zum
großen Aerger der französischen Regierung — dies¬
seits und jenseits der Frontlinie, von der französischen
Bevölkerung sehr viel gelesen; es erschien anfangs
rn einer Auflage von 4000 Stück, am 1. November
H917 betrug die Auflage 75000.
? Die „Einkünfte " einer Taschendiebin.
Dem „Berl. Lokalanz." zufolge wurde auf dem
Münchener Hauptbahnhof eine Taschendiebin ver¬
haftet, die nach ihrer eigenen Aussage von Februar
bis Oktober ds. Js . aus Taschendiebstählen 7500
Mark bei der Sparkasse angelegt hat.

Die Taufe des Neuen.  Endlich hat der
Pfälzer 1917er Neue seinen Taufnamen erhalten,
meldet man freudig aus Ockenheim in Rheinhessen.
Er trägt den Namen „Hypothekentilger".

Vom Land  e. Besonderes Augenmerk ist Heuer
den Kartoffeln  zuzuwenden, da dieselben teils zuviel
Hitze, teils zuviel Regen hatten und noch dazu fast
iberall geerntet wurden, als sie noch sehr am Kraute
hasteten. Bereits hört man Klagen über das Schwarz¬
erden der Kartoffeln. Es ist daher auch vor dem
Schweinemord zu warnen, denn an Schweine können
die nicht mehr ganz guten Kartoffeln noch rationell
»erfüttert werden.

Herbstpflanzung der Obstbäume.  Zur
Pier der Resarmation wurden an verschiedenen
Arten Luther- und Rcformationseichen oder -Linden
zepflanzt. Diese schöne Sitte, Bäume zur Erinne¬
rung an bedeutsame Männer und wichtige Begeben¬
heiten zu pflanzen, dürfte in gegenwärtiger Zeit
auch Ausdehnung finden zum Andenken an auf
dem Felde der Ehre gefallene Soldaten, an eine
zlückliche Errettung aus großen Gefahren oder an
eine fröhliche Heimkehr. Zu diesem Zweck eignen
sich für die Familienangehörigen, besondersO-bst-
bäume. Es mag für kommende Geschlechter eine
erhebende Erinnerung sein, wenn der Vater oder
der Großvater sich mit seiner Familie unter einein
Baum im Garten versammeln kann und den Kindern
und Enkeln von früheren Zeiten und von der

Geschichte des Baumes erzählen kann. Darum
möge zur jetzigen Pflanzzeit aufs neue die Mahn¬
ung laut werden, wie schon manchmal bet den
Versammlungen des Obstbauverrins: Pflanzt Obst¬
bäume zum Andenken an die große Zeit, in der
wir leben, pflanzt Bäume zum Andenken an enre
lieben Söhne und Väter ! Auch die zurtckkehren-
den Soldaten « erden sich freuen, wenn sie im
Garten oder auf dem Feld schöne, neugepflanzte
Obstbäume antreffen. — Die Herbstzeit ist im allge¬
meinen die geeignetste Zeit zum Pflanzen der
Bänme, da die im Herbst rechtzeitig gepflanzten
Bäume noch anwachsen und den erst im Frühling
gesetzten Bäumen weit voraus sind. Wenn die
Baumscheiben mit Dünger bedeckt werden, so werden
im Winter keine Verluste eintreten. Ale Obst¬
bäume können im Herbst gepflanzt werden, nur
Pfirsiche und Aprikosen nicht, diese beiden Sorten
pflanzt man nur im Frühjahr. Bei der Auswahl
der Sorten ist es weitaus am vorteilhaftesten, die
alten bewährten Sorten bcizubehalten und anzu-
pflanzen. Wer entsprechend viel Geld, viel Platz
und viel Zeit hat, mag es immerhin mit neuen
Sorten probieren. Wem aber von diesen3 Haupt¬
sachen eine mangelt, dem raten wir, die Hand
davon zu lassen und wenn die Sorten noch so
hochklingende Namen haben und bei den Sorten zu
bleiben, die andere schon längst erprobt und die
sich als durchweg brauchbar erwiesen haben.

LcrAs u. LMgrcrrnm«.
Berlin,  14 . Nov. Gestern hat der Kron¬

prinz  einen längeren Besuch im Auswärtigen Amte
dem Staatssekretär v. Kühlmann abgestattet. Heute
vormittag erschien der Kronprinz zu einem Besuch
im hiesigen Hotel Adlon bei dem Fürsten Bülow,
bei dem er länger verweilte. Beide Besuche finden
in politischen Kreisen viel Beachtung.

Genf,  14 . Nov. „Echo de Paris " meldet,
die in Petersburg  von der Regierung konzen¬
trierten Truppen, die' dem Arbeiterrat ergeben sind,
werden auf mehr als 55000 Mann geschätzt. Die
Maximalisten sind der unbedingten Anhängerschaft
der Kriegsflotte sicher, die vor Petersburg Anker
geworfen hat und mit der Beschießung der Stadt
droht, falls die Herrschaft des Arbeiterrats gefähr¬
det werden sollte. - Die Londoner Morningpost
meldet am Montag : Das russische Hauptquartier
steht seit Sonntag in Verbindung mit der neuen
Regierung, die die Ausgabe der russischen Heeres¬
berichte sistiert hat. Es zeige sich, daß ein sehr
großer Teil des Heeres für die neue, den Frieden
verheißende Regierung eintrete. Das Telegramm
der „Morningpost" trägt keine Ortsangabe.

Z ü rich , 14. Nov. Der „Corrier della Sera"
bringt ein Telegramm von der russischen Grenze,
ohne Ortaanaabe, wonach die Maximalisten in die
Petersburger Staatsgebüude, Banken und Kirchen!
Sprengmittel legten für den Fall eines Angriffs ^
von Kerenski auf Petersburg. Unter den Geiseln

der jetzigen Regierung befinden sich öie Frau Kerenski
und vier der gewesenen Minister. — Das Stock¬
holmer Blatt „Tidningen" meldet aus Petersburg:
Die .neue Regierung setzt 20000 Rubel auf den
Kopf Kerenskis aus. Die Regierung gewinnt nach
der Meldung des Stockholmer Blattes zusehends
Anhang.

Rotterdam,  14 . Nov. Laut dem „Courant"
meldet „Daily News" : Das uferlose Friedens-
Programm der Bolschewiki scheint in Rußland Wunder
zu wirken. In Haparanda versichert man , daß
der russische Verkehrsarbeiterverband, der das Eisen¬
bahnwesen in Rußland vollständig beherrsche, schon
am Samstag sich den Bolschewiki unterworfen habe.

Köln,  14 . Nov. Die „Köln. Ztg." meldet nus
Kopenhagen: Die englischen Truppendampfer, die
nnt Kriegsmaterial und Lebensmitteln nach Ar¬
changelsk unterwegs waren, erhielten von der Lon¬
doner Regierung den telegraphischen Befehl sofort
nach England zurückzukehren, ohne die Ladung zu
löschen.

Basel,  14 . Nov. Der „Avanti" meldet: Die
offiziellen Sozialisten der römischen Kammer brachten
am Montag in der Kammer einen Friedensantrag
ein.

Rom,  15 . Nov. (WTB . Agenzia Stefani.)
Nachrichten von der Front melden, daß das Ein¬
treffen der alliierten Truppen in der Operationszone
lebhafte Begeisterung bei den Truppen und der
Zivilbevölkerung hervorries.

Paris,  14 . Nov. (WTB . Havas.) Der
„Tcmps" teilt mit, daß General Cadorna das An¬
erbieten, Italien in dem gemeinsamen Generalstab
der Alliierten zu vertreten, abgelehnt habe. Der
militärische Vertreter Italiens sei noch nicht offiziell
bestimmt.

Berlin,  15 . Nov. <Prw .-Tel.) Im Gegen¬
satz zu Painleve, der alles zu vertuschen sucht,
schreibt die „Germania" hat Lloyd George in Paris
mit einer seltenen Offenheit über die Vorgänge in
Italien gesprochen. Die englische Presse ist über
seine Schwarzmalerei entsetzt. Man hat aber in
England für Lloyd George keinen Ersatz, während
die Franzosen um Nachfolger für Painleve nicht
verlegen sind. Ministerpräsident wird wahrscheinlich
wieder Briand, wenn nicht jetzt, dann in einigen
Wochen nach dem Sturz der nächsten Regierung.

Berlin,  15 . Nov. (Priv .-Tel.) Laut „Berl.
Tageblatt" ist das ganze Zugpersonal der Züge, die
zwischen Düsseldorf und Vohwinkel verkehren, ver¬
haftet worden. Bei einer von der Kriminalpolizei
vorgenommenen Haussuchung wurden u. a. mehrere
Zentner Schokolade und Zigarren gefunden.

ZucktMGäMueuÄLiM

Meis fortgsgsbeu werüeri.Kanu

Steine am Weg.
Roman aus schwerer Zeit von Hans Kurd . H

gj (Nachdruck verboten.)
Und die Anfälle bei seinem Weibe wurden

immer schlimmer, gefährlicher, hohler wurde der
Husten, in den letzten Tagen konnte sie nicht mehr
sitzen, nur noch tiegen. Der Arzt kam auch nicht
mehr. „Rufen Sie mich nur noch zum Toten¬
schein!" hatte er gesagt, als er das letztem«! da
war. —

Es dauerte nicht mehr lange, dann war's
aus . . . aus für immer. Und dann?

Er war frei . . . ja . . . aber . . . teuer
erkaufte Freiheit . . . zwei liebe Tote . . . fein
Kind . . . sein Weib . . . 1

Und der Schatten der geliebten Tote« würde
nicht von ihm weichen, das wußte er . . . wollte«r. . .

Sie sollten ihm Schutz und Trutz sein gegen
neue Gefahren . . . im Kampfe gegen des Vaters
harten, eisernen Willen. Hastend ging er weiter.

4. Kapitel.
«Und das prge ich Ihnen, Herr Hiehm«tz

wenn das nicht aufhört, können Sie gehen."
Krebsrot war Franz Werner im Gesicht, und

feine Augen funkelten den Angestellten an.
„Aber, Herr Werner, ich habe doch erst zwei

Kinder, und das ist das dritte."
„Ach was !" schnauzte ihn Werner an, „glau¬

ben Sie etwa, ich bezahle meine Angestellten
dazu, damit sie jedes Jahr ein Kind in die Welt
sitzen könne« ? Und dann. Sie saufen auch zu¬
viel." —

„Ich ? Herr Werner, Sie müssen vollkommen
saffch unterrichtet sein. Ich trinke überhaupt nicht I"

„So ? Sie lügen auch noch frech? Gut. Ich
kündige Ihnen !"

„Herr Werner!"
Hiehmer, eM athletisch gebauter» blonder

Mann, zitterte am ganzen Körper, als er die
kategorischen Worte des Chefs hörte.

„Kein Wort mehr, ich kündige Ihnen , und
damit basta. Sie können sofort gehen. Lassen
Sie sich von Winter das Gehalt bis zum Ersten
auszahlen. Und ein Zeugnis bekommen Sie nicht!"

„Herr Werner!" entgegnete der Gemaßregelte
scharf, „mich schützt ja das Handelsgesetz vor
Ihren Uebergristen. Ich fordere das Gehalt bis
zum nächsten Quartal."

„Was ? Sie fordern? Na, da hört doch aber
alles auf !"

Werner sprang auf und wies wütend mit der
Hand nach der Tür.

„Hinaus !" brüllte er.
„Ja, ich gehe ! Aber an anderer Stelle sehen

wir uns wieder. Sie edler Menschenfreund."
Der Angestellte ging hinaus.
Wie besessen klingelte Werner nach dem Pro¬

kuristen Winter. Der zierliche Mensch mit dem
glattrasierten Gesicht warf Hiehmer einen mitlei¬
digen Blick zu und ging hinein.

„Winter, bringen Sie mir das Handelsgesetz¬
buch und sehen Sie nach, ob ich verpflichtet bin,
einem Entlassenen das Gehalt für ein ganzes
Vierteljahr zu zahlen."

„Wenn kein Grund zur Kündigung vorliegtz
ganz bestimmtI" erklärte Winter ruhig.

„So ? Wenn der Mensch aber ein notorisch«
Säufer ist?"

„Dann allerdings nicht."
„Und Hiehmer säuft doch?"
„Hiehmer? Nein ."
„Was ? Na, sind Sie etwa auch besoffen 7-

brüllte Werner.
„Ich nichtz Herr Wern« , aber Sie ftnd zu

aufgeregt !" antwortete Winter gelassen und blickte
dem tobenden Chef fest ins Auge.

„Winter?" Werner zog die Brauen hoch und
funkelte seinen Prokuristen an. Der hielt jedoch
den Blick ruhig aus, wußte er doch, daß er
durch seine eiserne Ruhe stets den Chef bezwang,
und letzten Endes tonnte ihn Werner nicht ent-
beyren, ein Bewußtsein, das ihm den Mut gab,
Werner ab und zu auch mal energisch zu Leibe
zu rücken.

„So ?" machte Werner, und seine schäu¬
mende Wut legte sich. „Hiehmer säuft nicht. Hm,
da habe ich ihm wohl unrecht getan. Na, zahlen
Sie ihm das Vierteljahresgehalt. Aber er kann
sofort gehen."

Winter kehrte in die Bureaus des Han¬
delshauses zurück. Der entlassene Beamte stand
an seinem Pult und stützte den Kopf schwer in
seine Hände. Um ihn herum standen die andern
und blickten ihn mitleidig und ängstlich zugleich
an. In allen lebte der Gedanke: Was dem jetzt
passiert ist, kann mir morgen blühen. Sie lieb¬
ten den Chef alle nicht. Seine Heftigkeit und
Grobheit hatte ihm alle Angestellten zu Fein¬
den gemacht, und in der Welt wußte man, daß
das Haus F. Werner ein Taubenschlag war, in
dem fast jedes Vierteljahr neue Leute beschäf¬
tigt wurden.

Früher , als Paul Werner noch hier war,
da hatten sie eine mächtige Stütze, denn der
Sohn setzte oft gegen den Willen des Alten alles
durch, was er wollte.

Aber selbst den Sohn hatte er hinansge-
worfen, der grausame Mensch, und nun saßen sie
alle, die dagebtieben waren, auf dem Pulverfaß,
das täglich einen in die Lust sprengen konnte.

„Achtzehn Jahre bin ich da, und weil ich
jetzt mein drittes Kind aumelde, entläßt «»ich
der Kerl!" grollte Hiehmer.

Gorchetzung fotgt^



K. Oderami Neueubürg.
Feststellum der KM der

Schwer-. Schwelst- und
Die Listen nach dem Stand vom 16 November ds . Js.

gehen den (Stadt -)Schultheißenämlerndenmächst zur Kenntnis¬
nahme und Bekanntgabe der Feststellungen des Bezirksausschusses
für Nahrungsmittelzulagenan die Beteiligten und zur Wieder¬
vorlage zg.

Die Listen nach dem Stand vom 16. November ds . Js.
sind bestimmungsgemäß durch die (Stadt -)Schultheißenämter
bis 20. ds . Mts . in doppelter Fertigung hierher vorzulegen.
Dabei ist ein namentliches Verzeichnis der Arbeiter nach dem
neuesten Stand beizulegen, aus dem die Art der Beschäftigung
der Arbeiter genau ersichtlich ist. Von Gemeinden, die keine
Listen vorlegen, wird angenommen, daß in ihnen Anträge auf
Anerkennung von Schwer- usw. Arbeitern nicht zu stellen sind.
Hehlanzeigen sind nicht nötig.

bemerkt wird, daß nach einem Erlaß des Oberausfchusses
^ Nahrungsmittelzulagen am 5./12. ds. Mts.

zur Verteilung^ ^ isnal in die monatlichen Listen nicht
das Bahn - und Postp^. ,
amzmiehmen ist- ^ eramtmann Ziegele.

Den 14. Nov. 1917. -

K. Oberamt Neuenbürg.

VerkehrM Wkb>AM-
»nd Schrchwa

uenvurg.

Wirk-, Str./t

Am 13. Oktober ds. Js . hat die Reichsbekleidungsstelle
lkeihe neuer Vorschriften über die Streckung von Web-,

Wirk-, Strick- und Schuhwaren erlassen, die wir nachstehend
in Kürze zur allgemeinen Kenntnis bringen:

I. Einschränkung der Freiliste.
Künftig bezugsscheinpflichtig, also nur gegen Bezugsschein

käuflich, sind Velvets, Säuglingskleidung, Herrenwäsche, wie
Kragen, Manschetten usw., Tischdecken Wachstücher.

Weiter frei geblieben sind Seide und Halbseide und samt-
lichc Artikel, die hieraus hergestellt sind; dasselbê gilt auch von

Antrag muß sich im übrigen durch Färben alter Kleidungsstücke
oder durch Anlegung eines Armflors behelfen.

Bezugsscheine für dichte Stoffe zur Fenfter-Abblendnng
!dürfen nicht ausgestellt werden.

Vor der Erteilung eines Bezugsscheines muß der Antrag¬
steller seinen Besitzstand an Kleidungsstücken usw. angeben oder
einen Bestandsfragebogen ausfüllen.

Endlich werden die Geschäftsinhaber wiederholt daran er¬
innert, daß nur solche Gegenstände verkauft werden dürfen, auf
welche der Bezugsschein lautet. Wenn z. B. jemand mit einem
Bezugsschein auf Stiefel ein Paar Sandalen kauft und den
Bezugsschein nicht entsprechend berichtigen läßt, dann werden
ihm die bewilligten Stiefel und nicht die tatsächlich erworbener:
Sandalen auf seinen Bestand angerechnet und ihm infolgedessen
keine Schuhe in absehbarer Zeit mehr bewilligt.

Die genaue Durchführung dieser Vorschriften ist den Be¬
zugsscheinausgabestellen zur Pflicht gemacht, auch werden die¬
selben durch besondere Beamte der Reichsbekleidungsstelle kon¬
trolliert; es ist deshalb vollständig verfehlt; den Bekleidungs¬
stellen bei Verweigerung von Bezugsscheinen auf Grund ihrer
dienstlichen Vorschriften persönliche chikanöse Motive zu unter¬
stellen und ihnen durch beleidigende Ausfälle oder Drohungen
den ohnehin nicht leichten Dienst noch mehr zu erschweren.
Die Beamten haben die nach Mitteilung der Reichsbekleidungs¬
stelle durch die zweite Bestandsaufnahme der im Reich vor¬
handenen Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren notwendig ge¬
wordenen neuen Streckungsmaßnahinennicht erlassen, können
deshalb auch nicht dafür verantwortlich gemacht werden.

Den 3. November 1917. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Kartosfelanfkanf.
Um den Kartoffelbedarf der Verbraucher noch vor Eintritt

der Frostperiode nach Möglichkeit befriedigen und den Erzeugern
die sog. Schnelligkeitsprämie(bis 15. 12. 1917) rukyrpmen lassen
zu können, sind die amtlichen Kartoffelarffkäufer des Bezirks
beauftragt worden, den Aufküiff oer zur Verfügung des
Kommunalverbands stehenden und von den Erzeugern bisher

N eu c::bürg.

lichc Artikel, die hieraus hergestetftMo ; oas)eivs giir sichergestellten Kartoffeln (zu vergl. Ziffer 3 und 4 der Bek.

allen undichten baumwollenen Kleiderstoffen und LUckerefftoffen. Spgjkartoffelversorgungv. 12. 10. 1917, Enzt. Nr . 242)

Strüinpfe dürfen jetzt nur, soweit sie aus Seide oder Kunstseide
hergestellt sind, ohne Bezugsschein verkauft werden, hingegen ist
dieses bei sämtlichen baumwollenen Strümpfen, ebenso bei baum¬
wollenen Florstrüinpfen nicht mehr der Fall . Baumwollene
Handschuhe dürfen jetzt, ohne Rücksicht auf Gewicht und Garn¬
feinheit ohne Bezugsschein verkauft werden, sofern sie ungefüttert
find. *

Wichtig ist die Bestimmung, daß der Preis derjenigen
Gegenstände die frei verkäuflich sind, ohne Rücksicht darauf, um
was es sich handelt, von 1 Mark auf 2 Mark heraufgesetzt
ist, ebens» wie für Stoffabschnitte bis zu 30 cm Länge; aller¬
dings gilt diese Vergünstigung nicht für Strümpfe, Handschuhe
Fußlappen. Taschen- Scheuer- und Staubtücher. Dafür werden
aber vor allem Seifenlappen, Topflappen, Kragen, Manschetten,
Handtücher und verschiedene Bedarfsartikel, vornehmlich für
Kinder, frei sein.

II. Neuregelung der Abgabe-Bescheinigungen:
Die Altbeklcidungsstellen dürfen in Zukunft Abgabebe¬

scheinigungen nur dann ausstellen, wenn das abgelieserte Klei¬
dungsstück keine wesentlichen Jnstandsetzungsarbeiten erfordert
andernfalls ist die Abgabe zweier Stücke erforderlich, um dafür
einen Bezugsschein zu erhalten.

Dagegen dürfen künftig gegen Abgabebescheinigungen Ge¬
genstände in jeder Preislage gekauft werden.

Da ein Teil der bei den Altbckleidungsstellen abgegebenen
Kleidungsstücke für entlassene Heeresangehörige zurückgcstellt
werden muß, darf die Altbekleidungsstelle nur dann eine Ab¬
gabebescheinigung erteilen, wenn die abgegebenen Gegenstände
bedingungslos zur Verfügung gestellt werden; es ist dies be¬
sonders zu beachten.

III. Verschärftes Bezugsschein-Verfahren:
Neu und begrüßenswert ist die Bestimmung, daß künftig¬

hin die Gültigkeitsdauer aller Bezugsscheinevon 1 auf 2 Monate
verlängert worden ist. Dagegen ist die bisher schon äußerst
knappe Anzahl der jeder Person gewissermaßen«cks notwendigster
Bestand zugebilligten Kleidungs- und Wäschestücke, sowie Schuh-
waren, noch mehr eingeschränkt worden; so dürfen Knaben im
Alter von 2 bis 14 Jahren nicht mehr 4 Hemden, sondern
nur noch 3 zugebilligt werden. Die gleiche Herabsetzung ist füv
Unterhosen erfolgt und die Zahl der Unterhemden »der Unter¬
jacken insgesamt auf 1 Stück festgesetzt worden. Ebenso muffen
sich die Frauen und Mädchen eine Einschränkung der Bekleid¬
ung gefallen lassen. Unterröcke darf jemand insgesamt jetzt nur
2 gegen früher 3 besitzenu. a. m. ; außerdem ist bei Bettwäsche
die Zahl der Kissenbezüge von 3 auf 2 herabgesetzt. Des¬
gleichen ist die Erlaubnis zur Abgabe von Säuglingswäsche
n«r auf das Allernotwendigste beschränkt. Dagegen kann in
Zukunft bei Vorhandensein eines Sommermantels auch ein
Wintermantel bewilligt werden, während umgekehrt die Bewil¬
ligung eines Sommermantels bei' Vorhandensein eines Winter¬
mantels nur in gewissen Ausnahmesällen (ärztliches Zeugnis
usw.) möglich ist. Weiter wurden die in der Liste der Stoff-
Höchstmaße, insbesondere für Frauen- und Mädchen-Oberkleidung
angegebenen Stvffmaße herabgesetzt,

nunmehr unverzüglich durchzuführen, wobei in erster Linie die
Befriedigung des etwa noch ungedeckten Bedarfs am Aufkaufsort
in Betracht kommt. Der unmittelbare Aufkauf der Ver¬
braucher beim Erzeuger ist verboten.

Die (Stadt -)Schultheißenämter werden ersucht, den Auf¬
käufern bei dem Geschäft an die Hand zu gehen und ihnen ins¬
besondere auf Grund der Haushaltungsliste für die Kartoffel¬
erzeuger die zur Ablieferung verpflichteten Erzeuger und die
in Betracht kommenden Kartoffelmengen namhaft zu machen.

Den 13. Nov. 1917. Oberamtmann Ziegele.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

von Schweinefleisch
am Freitag , den 16. November in der Metzgerei Eberlr

vorm. 8—9 Uhr für Inhaber der Fleischkarten Nr. 1—150,
„ 9—10 Uhr . . „ „ 151- 300,
„ 10—11 Uhr „ „ „ „ „ 301—450,
„ 11- 12 Uhr . . „ 451- 600,

nachm. '/r2 —2„ „ „ „ „ „ 601 —721.

Haushaltungen, -die bis jetzt schon Hausschlachtungen vor¬
genommen haben oder in diesem Monat noch beabsichtigen, er¬
halten kein Fleisch.

Stadt . Lebensmittekstelle.
Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

Ku t t § p- A b g a b e
am Freitag, den 16. Nov., nachm. 3—4 Uhr für Nr. 22—280,
4—5 Uhr für Nr. 881—480.

Stadt . Lebensmittekstelle.
i Knödel.

G Jackenkleider, Röcke, Kleider und BlusenK
K Wriigmerte MmtelseideI
^ Reiche Auswahl in allen Farben. M

d Dauerhafte Qualitäten. W

ß Viläksä ?KÜ. 808vdH
rvivkoi » ss . "

Die Pachtliebhabcr für dir
städischen Wiesen, welche am
9. ds. Mts . zur Verpachtung
kamen, werden in Kenntnis ge¬
setzt, daß sämtliche Höchstange¬
bote vom Gemeinderat ange¬
nommen worden find.

Den 14. Nov. 1S17.
Stadtschnltheißenamt

Stirn.

Bestellungen
auf gelbe

Mtü-Kshlrabkn
nehmen sofort entgegen

KZ
ZkvuvnkviiK r «i . 7 « .

Herrenalb.
Unterzeichneter hat e« e

stärkere, mit dem dritten Kalb
(25 Wochen) tragende

Muk
zu verkaufen.

Kübler.

Pfinzweiler.
Eine 39 Wochen trächtige

Xalbin
hat zu verkaufen

Ludwig Grotzman«.
Dobel.

Eine hochträchtige

Nutz-Mi!JOM-
unter zwei die Wahl, setzt de«
Verkauf aus

Friedrich Funk,
l Schreinermeister.

Ehrliches, tüchtiges

MSSchen
in kleines Geschäftshaus gesucht.
Bewerbungen unter X. an
die Geschäftsstelled. Enzt.

Verloren
ging auf dem Weg von Höfe»
nach Besenfeld eine braune
Handtasche mit Inhalt.

Gegen Belohnung abzugeben
bei HolzmeisterFriedr . Kübler
in Höfen.

Ulrich Müller
Desinfektor

Stuttgart » Charlottenstr. 10
empfohlen vom KöniglichenIn¬
stitut für Infektionskrankheit»«
Prof . Dr. Rob. Koch, Berlin,
besorgtdesinfiziere « ,male «,

tapezieren.

-YVsr
etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergebenhat,
etwas zu vermieten hat,
etwas zu mieten sucht
inseriert am erfolgreichste« «r»d

-irrigste« im

.riLStLIsr " .
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